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Weib , siehe , das ist dein Sohn rc.
eindringen , und cinc mehrere Sorge für unsre Seele bewei¬
sen wollen . Gib , daß wir vielmehr deinen Worten und dei¬
nen so theuren und glaubenöwürdigcn Versicherungen
trauen mögcn , da du gesagct hast : Nein , ich will dich nicht
verlassen , nein , nein , ich will dich kcineswcgcs versäumen .
Gib uns dennGnadc , oyLRR , daß wir es darauf wagen ,
daß wir dich für treu halten , der du solches verheißen hast,
und , da wir vvn dir ein ewiges Leben hoffen , dir auch ein
Stück Brodt zutrauen mögen . Erbarme dich über uns , und
schreib dieses dein drittes Wort tief in unser yerk hinein,
samt allen hcylsamen Lehren , welche aus demselben fließen .
Laß dir alle arme und verlassene Personen ,alle Witwen und
Wachen , zu deiner Vorsorge empfohlen seyn . Stärckcihrcn
Glauben , und erwecke ihnen , zu dieser lieblosen Zeit , treue
tzcrtzcn , die sich ihrer annehmen , und sich freuen , daß sie dei¬
ne MwGchülfcn inVersorgung undErquickung dcrArmcn
seyn sollen . Mache dieses dein Wort zu fcurigcnKohlen ,da¬
durch die erkalteteLrebe wieder erwärmet und entzündet wer¬
de, um deiner Liebe willen , Amen .

Betrachtung
über

Las vierte Wort .
Match . XXVII . 46 .

Mein GOTT , mein GOTT , warum hast
du mich verlassen ?

folget itzo das vierte Wort unsers gccreutzig -

ten Heylandcö , welches Match . 27 , 45 - 46 .

lmd Marc . i5 , ss . Z4 . also lautet : Und von

der sechsten Stunde an ward eure Finsterniß über
D 5 das



Das vierte Wort

das gantzcLand , bis zu der neunten StundÜuHr >
um drc neunte Stunde schere IEsus laut , und
sprach : Elr , Elr , lama asabtbarri ( oder fabaelv :
thanr ; e Das ist : Mein GOTT , mein GOTT
warunr hast du mich verlassen . -

Key diesem vierten Worte fanget unstr Hcy -
land an , von sich ielbst und von seinen Umstanden m ' ^
reden , nachdem er in den drey vorhergehenden ff,r
die Menschen gesorget , und in dein ersten Wort de- M
neu unbußfertigcn Sündern eincBuß - und Gnaden - ^
Frist ausgebeten ; in dem andern einem bußfertigen nE
Sünder das Paradis eröffnet ; in dein dunen sei - Ml '
ner betrübten und verlaffencn Mutter an seiner statt Nd«
einen andern Sohn zugewiesen , welcher sie lieben M
und pflegen solte . Als er nun nach diesen drey Wor - M
ten über drey Stunden lang still geschwiegen , so Äm
fanget er nun im vierten Worte an von seinen eignen .1, >rie
Umstanden mit seinem himmlischen Vater zu M .
sprechen . Äi »

Wie er nemlich in andern Stückeir als ein wah - M bcs
rer Mensch erfunden worden , so hat er auch hierin - ,) js
nen die Gestalt frommer sterbender Personen tra - Uticj
gen , und ihnen gleich werden wollen . Denn diese M
pflegen es also zu machen , daß sie erst von Menschen ,
und insonderheit von ihren Verwandten und Freun - - ^
den , Abschied nehmen , und dasjenige mit ihnen sprc - ^ i
chen , was sie noch zu sprechen haben ; darauf aber
sich gantz zu GOTT hinwenden und mit ihm reden .
Zugleich aber hat unser Hcyland mit seinem eignen
dosten Gremnel die wicbtiae Neacl des Christe » - g ,ir

vrrn rvav vev auverat
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w hingegen eben hierdurch den Eigen - Nutz verdam¬

me ^ unddieNegel der ehrbaren Welt , die aber eben

so llch als die unehrbare Welt , in , Argen lieget , von

seinem Creutz herab verworfen hat , welche also lau¬

tet : Ich bin mir selbst der nächste . Ach wehe uns

allen , wenn unser Erlöser eine solche Moral gehabt ,

und nach dieser Regel ; Ich bin mir selbst der nächste ,

gehandelt hätte . Wehe uns , wenn er nur auf seine
Erhaltung wäre bedacht gewesen ; so hatten wir

insgesamt ewig verlohren gehen müssen . Aber er

hat uns ein gantz ander Exempel hinterlassen , da er

seinen eignen - Nutzen unserm Nutzen aufgeopfert ,

und noch in seinen letzten Lebenö -Stunden eher für

andre , als für sich selbst gesorget ; ja auch in seinen

vier letzten Worten , die doch von seinen eignen Um¬

ständen handeln , alles auf unsern Nutzen gclencket

hat , wie wir bey Betrachtung derselben vernehmen

werden . Wir haben aber , ehe wir zur genauen Un¬

tersuchung dieses vierten Worts schreiten , folgende

sieben besondere Umstände dabey zu bemcrcken .

r ) Es rst dieses Wort ausdem Abgrunde

eines tiefen und langwierigen Stillschweigens

aufgestiegen , indem EHristuö von der sechsten bis
zur neunten Stunde , das ist , nach unserer Art zu zch -

len , des Mittages von zwölfen bis Nachmittages

um drey Uhr kein eintziges Wort geredet ; sondern

unter dem Gefühl höllischer Schmcrtzen wie ein ver¬

stummtes Lamm gehangen , und den Zorn GOttcs

getragen hat . '

2 ) Es ist ausgesprochen nach einer außeror¬

dentlichen dreystundigen Finsterniß , welche dasje¬
nige abbilden solre , was jctzo in der Seele JESU

C hristl , als der Sonnen der Gerechtigkeit , vorging .

Daßnemlichdcr helle Sonnen - Cörpcr itzo alles sei¬
nes
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nes Lichtes beraubet wurde , das zeigte an , wiu ^ .
die Seele IE ' u CHristi ohne Licht und Trost i ,„ 2
ekeln arbeiten müssen , und keine Empfindung der
göttlichen Gnade gehabt habe ; unter welcher Fin¬
sterniß d -nn der Satan , der in der Schrift ein Fürst
der Finsterniß gencnnet wird , gesthäftig gewesen , sei¬
ne feurige P ' eile auf diese heilige und unschuldige
Seele zu vcrschicssen , und zu versuchen , ob er dicstlbe ,
iro nicht gar m den Abgrund der Verzweiflung stür -

Ali !

-U !

tzen , doch zur Ungeduld ^ oderzunr Mißt' mukn gegen
GOrt , verkiten tonte . " ^

; ) Unser ^ eyland hat dieses Wort mit einer
lauten Stimme ausgerufen , über das Vermögen
cincr durch so viel Leiden und Blutvcrgicsscn ent¬
kräfteten Natur . Da er sich vorher unter dem Ge¬
fühl der erschrecklichsten Angst in das Stillschwei¬
gen eingewickelt hatte , um dadurch zu büssci , die
stündlichen Worte , die uns öfters in der Angst entfah¬
ren : so wendete nun die arbeitende menschliche Na¬
tur ihre letzten Kräfte an , diese Last durch ein lautes
Geschrey vorn Hertzen wcgzuweltzen , und sich Luft
zu machen .

4Ü Matthäus und Marcus benennen gar ei¬
gentlich dre Stunde , da dieses Wort gesprochen
worden , welches bey den übrigen Worten des
HErrn JEsu nicht geschiehet . Um dle neunte
Stunde , heißt es , schrie IEsuslaur , oder , nach
unsrer Uhr , um die dritte Stunde des Nachmitta¬
ges , welches denn eben diejenige Stunde war , dar¬
innen die täglichen Abend-Opfer in dem Tempel ge¬
schlachtet und verbrannt wurden . In eben der
Stunde opferte das unschuldige Lämmlcin GrNtcs
stiue bisher empfundene Seelen Angst stimm himm¬

lischen Vater auf , zu einem süsscn Geruch . ^ ^
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Mein GOtt , mein GOtt , warum rc. 6l

5 ) Es sind diese Worte aus dem 22 . Psalm

genommen , dadurch denn zuförderst angezeiget
werden sollen , daß dieser gannc Psalin von dem

Mcßia handelt / und denselben m seiner letzten To¬

res Angst vorstelle . Denn eö wirb darinnen beschrie¬

ben ein Mann einer wunderbaren Geburt , den

GOtt , ein grosses Werck zu verrichten , aus seiner

Mutter Leibe gezogen , und vor einer grossen Ge¬
fahr bewahret , da er noch an seiner Mutter Brü¬

sken war , v . io . il . der von Juden und Hcyden ver¬

spottet und verachtet , v . 7 . 8 . dem Hände und Füsse

durchgrabcn , v . 17 - um dessen Kleider das Loos ge¬
worfen , v . 19 . und der endlich in des Todes Staub

gcleget worden ; v . i 6 . der aber wieder aus dem To¬

de errettet , den Namen GOrreö seinen Bruder » pre¬

digen solte v . r .O . und zu dem sich die Heyden bekeh¬

ren würden . Diß alles schickt sich auf niemand an¬

ders , als auf den IEsum von Nazarcth , von wel¬

chem auch dieser Psalm über sieben mal iin Neuen

Testament angeführet wird . Äusser diesem hat zu¬

gleich ein besonder Geheimniß durch dieAnfüorung

dieses Psalms entdecket werden sollen . Eö pflegten

ucmlich damals die Priester und Leviten mit der

Absingung des 22 . Psälinö alle Tage ihren Gottes -

dieust ' lm Tempel anzufangen .* * Da nun CHristuS

diejenigen Worte , welche die Priester in der ersten

Stunde ihres Amtes jungen , in der letzten Stunde

seines Annes gesprochen und ausgerufen hat ; so

hat er danützu erkennen geben wollen , daß nunmeh -

ro das Ende des gantzcn Levttischcn Gottesdienstes

vorya » den sey , nachdem er durch das emtzige Opfer

_ seines
* Wie Salon , 0 van Till ü - fcl auf die UbccschrisswUchc das

ber diesen P ,alm angcmercket diesem Psalm gegebeni
hat , und sich unter andern ber » - «leimcio laerMeniuLn wmmmi .
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seines Leibes auf einmal vollendet, die ^ hL ^
den sollen . "

JA
!lk!

6 ) Es ist merckwürdig , daß diese Worte
beyden Evangelisten , Marthäo und Marco "
zwey verschiedenen Sprachen vorgc'lcqttm ,d >)c '
schrrebm werden , nemlich i ) m der damals ge¬
wöhnlichen Jüdischen Sprache : LIi , LIi . ,Mzszh .
actnlE ? hernach r.) in der damals bey den meisten
heidnischen Völckern gebräuchlichen Griechischen
Sprache : weil in diesen Worrcn eine solche Wahr¬
heit enthalten , daran Jüden und Heydcn , folglich
dem gantzcn menschlichen Geschlecht , aufdas aller¬
höchste gelegen ist .

7 ) Wie diese Worte in einer gedoppelten Spra¬
che von den Evangelisten ausgedrücket lind : sostnd
sie auch aus einen : doppelten Astecr bey dem
SErrn ^ Estl hcrgeflossen , nemlich i ) aus dem As-
sect der äussersten wehmurh , darinnen die heilige

7>ll

Illtz
r->

ilD

und unschuldige Seele des HErrn IEm sich damals
befunden , als ste diesen emschlichcn Vorschmackdcr
äussersten Finsterniß , darinnen die Verdammten
ewig beulen und mit den Zähnen klappern , empfin¬
den und fühlen muste . Zum r ) sind sie hcrgeflossen

»

aus dem Assect einer sussen und kindlichen Zuver¬
sicht zu GL) tt , welchen er dennoch liebte , unddurch

i'ütt ,
» >!

das liebreiche mein GVtt , mein GDcr , umfasscte ,
ob er gleich sein Angesicht im Zorn vor ihm verste¬
cket und verborgen hatte . Es sind also , wie der sei.
Johann Arndr bereits angemerckct hat , Worte bey¬
des einer grossen Angst , und auch eines grossen Glau -

Die sieben Anmerkungen , dadurch dieses Wott
von allen übrigen Worten CHristi unterschiedn
wird , werden uns den Weg zu einer tiefern Bclraa?

»ll
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t ,mg und Untersuchung desselben bahnen , dabey der

Gött des Lichtes uns sein Angesicht leuchten lassen

wolle , damit wie in der dicken Finsterniß , in welche
Wirmit unsern Gcdancken hinein gehen müssen , uns
nicht ver lichten , sondern den rechten Weg treffen

mögen . Was nun die Worte selbst bctrift , so hal¬

ten sie in sich eine wehmüthige Jammer -Ringe dos
gccrcutzrgrcn IEsrr , darinnen vorkommt

I . Die Person , die er anredet .

II . Die Sache , welche er derselben vortraget .

M

ich
!N

La

i»

M

Ä

M
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^ ie Anrede beißt : Mein GDtt , Mein GVtt !
W Dabey findet eure andächtige Scele drryerley
zu crwegen .

Erstlich : warum stch ihr lieber ^ eyland
dißmal nicht des angenehmenVarer Namens be¬

dienet . Warum , denckr sie , ruft er nicht , wie am

Oelberge : Abba , mein Vater ! warum hast du

mich verlassen ? Seinem ersten und letzten Wort

amCreutz hat er den Vater - Namen vorgesetzet ;

warum ist er hier von dieser kindlichen Art , mit sei¬

nem Vater zu sprechen , abgegangen ? Gewiß , nicht

ohne wichtige Ursachen , deren wir insonderheitzwey
zu bemcrcken haben .

Anforderst , o Seele , geschahe es darum , weil

sich der Sohn itzo in solchen Umständen befand , dar¬

innen GOtt nicht mir ihm umging , wie ein liebrei¬

cher und barmhertziger Vater mit seinem Kinde ,

sondern als n »r beleidigter und gerechter Richter mit

einem Ubelthater umgehet . Der himmlische Vater

betrachtete itzo seinen Sohn als den allergrösterr
Sünder und Misietyater , der unter der Sonnen an -

Mressen war . Denn ob er gleich von keiner eignenSün -
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Sü -' de wust ^ tz HE er sich doch zur Sünde ma -
chen , und sich die Sunden des gantzcn mensch , ,ckm
Gelchlcchtö im göttlichen Gerichte dergestalt rurcch !
ncn und auflegen lassen , als ob er sie selbst beaanam
hatte . Weil nun also der Sohn für die Sünden lind
Schulden der Welt gut gesagct hatte , so licßdie
göttliche Gerechtigkeit itzt alle übrige Sünder fah¬
ren , hielt sich an diese eintzige Person , und ließ die
gantze Last ihres Zornes auf dieselbe fallen .

Nächst dem wird der Vater hier darum GOtt
gencnnet , weil derselbe itzo die Rechte der zanken
Gottheit behauptete und vertheidigte . Daher er
denjenigen Bürgen , welcher für alle der Gottheit
zugefügte Beleidigungen HneKfaAion zu geben ver¬
sprochen , vor seinen Richterstuhl stcllcte, ihn zurBe -
zaölung derjenigen Schulden , für welche er zur ge -
sager hatte , anzuhalten . Das sind die zwey vor¬
nehmsten Ursachen , warum er spricht : GOTT ,
GOTT .

Zum andern fraget billig eine andächtige See¬
le , warum er denjenigen GDTT , von welchem
er sich doch verlassen zu seyn klaget , gleichwol sei¬
nen GGTT nenne , und nicht nur schlechthin spreche :
Ach GOTT ! sondern : Mein GDTT ! Ach ja , o
Seele , du hast Ursach , diesem Geheimniß nachzu -
dencken . Denn diß ist das allerlicblichste Wortlcin
in der Jammer -Klage deines Erlösers , darinnen dir
der liebe Sohn des ewigen Vaters vorgestellet ivird ,
als ein solcher , der sich berufet auf ein gewisses M
bündniß mit seinem himmlischen Vater , welcher Mi
in dem Merck der Erlösung beyzustehcn versprochen
hatte ; ja als einer , der mit GOtt kämpfet und un
get , und ^ ihn dennoch liebet , dennoch umfasset , oen
noch Mit dem sussesten Vertrauen umarmet , ov

Mi

« M

M

Er,
nhkr

^ sü>!Äivi
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Mein GOtt , mein GOtt , warum rc . ' ssf

gleich itzo sein Angesicht vor ihm verborgen hatte ;
als wölke er sagen : Ich glaube dennoch / daß du mein
KOtt bist , ob du mich gleich in die Hölle versenck st .
WiedieserAssect des HErrn JEsu in dem 22 . Pst ,
rarauö diese Worte genommen sind , deutlicher aus¬
gedrucket wird , wenn es daselbst imkv . ii . 12.. Vers
heißt : Du hast mich aus Mutter Leibe gezogen ,
du wärest meine Zuversicht , da ich noch an mei¬
ner Mutter Brüsten war - Auf dich bin ich ge¬
worfen aus Mutter -Leibe , du bist mein GG§T
von meiner Mutter -Leibe an . Sey nicht ferne
von mir , denn Angst ist nahe , denn es ist hier kein
Helfer . Was Ieremias in seinem Leiden zu GOtt
sagete : Ich bin nicht von dir geflohen , mein Hme ,
Ar . 17 , 16 . das mag man mit unendlich gröfferm
Acht von dem leidenden Sohne sagen , daher nicht
MGOttweggcflohen , ob cr gleich seinen Zorn tra¬
gen muste . Diese süsse Liebe CHrtstt zu seinem Va¬
ter ist der allerlieblichstc Gereich in seinem Versöhn -
Opftr gewesen . Dadurch hat er uns das Recht er¬
worben , daß wir GOtt auch unsern GOtt nennen
können ; dadurch hat er die grosse Kluft ausgefüllet ,
welche zwischen uns und GOtt durch die Sünde ge -
machet war ; dadurch hat er die Scheidewand nie¬
dergerissen , die uns und GOtt von einander rrenne -
te , so , daß nun unser Hertz mit dem Hcrtzcn GOttcS
auf eine kindliche Art wieder zusammen stießen kan .

Zum dritten fragt eine andächtige Seele : wa¬
rum rufet er aber zwcymal nacheinander : M !
LIü Mein GL ) rr ! mein GVtt !

Es zeiget nemlich diese Wiederholung zweyer -
ley an , i ) die Größe seiner Angst und Schmer¬
len , welche er dazumal empfunden , welche gewiß¬
lich so groß gewesen , daß kein menschlicher Verstand

E ge -
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geschickt ist , dieselbe zu begreifen , weil nicmas ^ ü.
Mensch s°lch - AngstuwS - e , m >N° , » nLL " '
Denn nicht zu gebencken von den Schmcmn des Lei¬
bes , in welchen sein ausgedehnter und zerschlag « ,cr
Cörper , derglcichsam nur eine ciiitzlgc Wunde war
damals am Creutz gehangen : so war seine Seele
durch die Schmach , welche sie anssteen „ niste , aufs
höchste gekrancket ; sie war mir den Sünden der
Welt , als mir einer dicken Golcke umgeben , so , daß
sie das Lichr des freundlichen Angesichtes GüueS
nickt erblicken kontc ; sie wurde von dem Gcscn er¬
griff n , welches alle seine Drohungen und Wehe ,
als siedend hcisseö Ocl , über sie ausschüttete . Der
Satan schoß alle seine feurige Pfeile in das rrost /osc
Hertz . Der Tod , der mit dem Stachel der Sünde
gewaffnct war , schwebete in der allcrschiccklichstcn
Gestalt vor seinen Augen , und GOrr selbst zog sich
zurück , und verbarg sich vor ihm milden Srranlcn
seiner Fl eundlichleir und Liebe . Diese grosse Angst , U ;
welche die Seele CHristi danials drückte , die machte , ^
daß seuic Worte verdoppelt wurden ; wie w ,r cewa ' Erst
von David , der auch sonst ein Vorbild szEsn CHri - M
sti gewesen , r . B - Sain . i8 , zd lesen , daff als er die ^
traurige Nachrichtvondcm Tode seines Sohnes Ab - ^
falom bckoiiimcn , er auf dem Saal über dcmTeor
hin und wieder gegangen , und gemeiner , und geru¬
fen : Mein Sohn Absalom , mein Sohii , mclil
Sohn , mein Sohn Absalom ! wolle EDm , uch
wüste für dich sterben , oAbsalo .mmcm Gohm

auch die « roste Traurigkeit die

M

merii Sohn '. da auch die grosse Traurigkeit

Worte vervielfältiget

» iy:
» (

Es zeiget aber auch r ) diese Vcrdoppelungw 'i
der Grösseftmcs kindlichen Vertrauens , wc . l M
glnchSm » , m , - vn°°pp - ll w . w , .
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Mein GDrr , man GL) rr, waama ^ . 07

zwcymal nacheinander mit starckem Geschrey an das
verschlossene Vater -Hertz GSttcs anklopfet , und
dasselbe zur schleunigen Hülfe auffordert . So blieb
seine unschuldige Menschheit nicht nur von aller Ver¬
zweifelung entfernet / sondern warf auch den Anckr
ihrer Liebe und Hoffnung aus allen Kräften m das
Hertz GOttcs hinein . Dadurch at er uns den Lie¬
se Gnade erworben , daß wir auch öfters kommen
und anklopfen , und unser Hertz in den Schooß GOt -
tes ausschulten dürfen . Das »st also die Anrede :
Mein GOtt , mein GOrt !

n .

EHas Vortrag selbst anbetrift , so fasset sol -
chcr die iAacheinsich , die er semem GDtt

klagend vortraget , in den übrigen Worten : Wa¬
rum hast du mich) verlassen ? Wir hören in diesen
Worten , i ) dass L ^ rlsius über eine Verladung
klaget ; r ) nach) der Ursach solcher Verlassen , g
fraget .

Erstlich klaget er über eine verlassnng , und
zwar über eine innerliche Verlassung , weil die Wor¬
te eigentlich im Griechischen hristcn sswarum hast
du mich innerlich verlassen ? Es war EHrsstus
damals auch äusserlich von seinen Jüngern ( Jo¬
hannen , ausgenommen ) und seinen besten Freunden
verlassen ; aber das war nicht die Sache , darüber er
klagte . Er rüste nicht : Judas , warum hast du
mich verrathen ? Pctrc , warum hast du mich ver¬
leugnet ? Jnr übrigen Jünger , warum habt ihr
mich verlassen ? Dieses äusserliche Leiden würde
ihm erträglich gewesen seyn , wenn Nichtsein himmli¬
scher Vater selbst ihn verlassen hatte .

Es war aber auch euie wahrhaftige Verlas
E 2 , ftlng .
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suna . ES war keine blosse Anfechtung , welche da¬
mals die Seele JEsu CHnsti ausstehen Miste ; wie
es etwa Kindern GOttes öfters so vorkommt , als
vb sie verlassen wären , da ihnen GOtt wol am nädc-
sten ist , und die lirbrerchsten Vorbereitungen zu ihrer
Erauickung machet . Aon spricht in lcmcr Amcch -
tunq Es . 49 , i4 - Der ZErr hat mich verlassn ,der
^ rr har mein vergessen ! aber eö bekvmnn zur
A ' stwort : Lan auch em Weib ihres Lindes ver -
« iwn , daß sie sich mchr erbarme über den Sohn
chxcs Leibes ? Und ob sie desselben vergaffe , so
will ich doch dein nicht vergessn , stehe , m die
- ; andc hab ich dich gezeichnet . Cyristus aber
bat dasjenige wahrhaftig geftihlet , was er m die¬
sen Worten ausdrücket . Daher dürfen die ,c Worte
kcincSwcgeS also übersetzet werden : D . c „ i SOtt ,
mein Gört ! warum solrcstdu mich doch vnlaj -
sen hHen ? w , c sich meim Femdê tahchl . ch e . nb . l-

IN

Ä , !>

LiM
^ ru

den ; als ob CHristus niit diesen Worten der Einbil -

So
Eo
rSl ,

düng der Menschen widersprechen woltc , welche ans
seiner Ereutzigung hatten schlrcsscn mögen , daß er
von GOtt verlassen worden wäre . Nein , er bar ei¬
ne gewisse Art der Vcrlassnng in der That erfah¬
ren , und wahrhaftig empfunden , auf daß er Mit¬
leiden haben könte mit denen , diealso versuchet wer¬
den . Der 8 - Psalm kan dieses bestätigen , da v . 6.
von dem Meßia gewcissaqet wird : Du wirst ihn
lass », eine kleine Zeit von GL ) rr ( folglich auch von
den Engeln Hebr . r , 7>) verlassn sepn . Die beste
Erklarliiig aber über diese Worte finden wir in den
88 Psalm , darinnen gleichfalls der von GOrt vcr-ivf wird v . lf»

Arm,

verbiegest und



Ssr

Air

^ 7«

» IK
'^ Ä
dÄ

E
: W-

! !? !!

'B '
>; ss.
st«

i '.Ä

Mein GDtt , mein GOtt , warum re . <5-

und ohnmächtig , daß ich so verstoßn bin - ich
leide dem Schrecken , daß ich schier verzage . Dein
Grrmmgehetüber mich , dein Schreckestdrucket
mich - Daraus wir also mekr als zu deutlich sehen ,
daß es eine wahrhaftige Verlassung gewesen . „ ES
„ ist kein Schimpf noch Scherz da , ( spricht der selige
„ LutheruS * ) auch keine Hcucheley , wenn er spricht :
„ warum hast du mich verlässt « ? Er ist wahrlich
„allenthalben verlassen , wie ein Sünder verlassen
„ wird , wenn er gcsundigct hat , wicwol er nicht ver¬
blassen war , als ein Sünder verlassen wird , ehe er
„ sündiger . Es ist lauter Wahrheit und rechtschaffen
„Wesen gewesen , was mit Christo geschehen ist .
„Darum ziemet sichs auch nicht , daß man die öffent¬
lichen klaren Worte GOttcs mit menschlicher Ver¬
gessenheit will geringern und unkräftig machen .

Doch war es eine solche Verlassung , welche be¬
stehen kontc mit der Würdigkeit seiner Person und
seiner Aemter . Es ging demnach hier kcineeweges
vor eine Absonderung bes Vaters von dem Soh¬
ne , dadurch die Einigkeit des göttlichen Wesens
würde aufgehoben worden seyn , davon es Joh . 10 ,

heißt : Ich und der Vater sind eins . Und v .
; 8 - Der Vater ist in mir , und ich inihm . Es ging
auch kciueswcgcs vor eine Trennung der beyden
Naturen , der göttlichen und menschlichen , welche
in der Person Christi unzertrennlich vereiniget sind ;
indem sonst seinem k' eiden und Tode alle Gültigkeit
würde entzogen worden seyn . Es bleibt vielmehr
dabey : Der HErr der Herrlichkeit ist gecreuyiget ,

E ; iCor .

* In der Erklärung des 22 . auch der scl . v . iVl.iju ; anführet
Psalms rom . 2 . / Uc . 69 z . in seinen Davidsschcn Ast -
dessen übrige merckwürdige Andachten x . 486 » 492 .
Werke von dieser Verlassung
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iCor . 7. , 8 . Der 5 m-, r des Lebens ist neröbrer
Apost . Gesch . ; , tt . Man darf auch nichr meiimn
als obdtt himmlische Vater einen ^ aß gegen seinen
Sohn hätte gefastet gehabt . Denn obwol der Sohn
den Zorn GOttcs fühlen mufte : so ist er doch von
GOtt nicht gehastet worden . Er blieb auch in diesen
Umständen der Solm seiner Liebe . Ja eben deßwe¬
gen liebte ihn der Vater , weil er sem Leben nieder¬
legte , welches er zuthun jetzt eben im Begriff war ,
Ioh . >O , i7 . Daher auch GOtt seine erhaltende
Gnade und Kraft von der menschlichen NaturCbri -
sti nicht gäntzlich zurückzog . Es dieß auch hier - Sie¬
he , das ist mein Rnccht , ich erhalte ihn , Es. 42 , 1.
Es trafauch hier ein das Wort CHristi , Iok . i6 , ; 2 .
^ chbin nie allem , sondern derVateristmitimr .
Es war auch nicht eine Vcrlassung , darinnen der
Vater die Sache IEsu L ^ rrsti verlassen hätte ,
und dieselbe nicht weiter hätte befördern wollen :
denn wie war das möglich , da die Sache CHnsti ei¬
ne allgemeine Sache der hochgelobten Dreyeinig¬
keit war , welche durch dieses Leiden wiederum gcch -
rer und verherrlichet werden solte . Daher der Sobn
sagen konte : Wicwol meine Sache des SLrrn ,
und mein Amr mernes GDttes ist , Esa . 49 , 4 - Al¬
le diese unrichtige Begriffe müssen also beyseit ge¬
than werd cn .

Es war vielmehr eine solche Verfassung der
Person LSHrrsti , die da bestund in der Entziehung
alles innerlichen Lichtes , und alles cmpstndllchcii
Trostes , welcher sonst von der Gottheit der Mcn w -
heit ^ Eftl CHristi mitgetheilet wurde . Die menjch -
liche ^ atur CHristi war von dein Augenblick an ,
da sie mit der göttlichen persönlich vereiniget worden ,
Mit demFrcudcn -Ocle des heiligen Geistes geMer ,
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Mein GOtt , mein GOtt , ivarum re . ? r

Psalm 4s , 8 . Esa . 6 i , i . Seme edle und unschuldige
Seele wandelte beständig in dem Lichte der Gott¬

heit und war von der Liebe und dem höchsten Wohl¬

gefallen des himmlischen Vaters vorkommen ver¬

sichert . Der Brunn der Gottheit floß beständig u -

ber , und ergoß in dieselbe gantze Ströme des Tro¬

stes und der Freude . Daher meisten ihm auch die

Engel dienen , und waren geschäftig , diesem ihrem

HErrn alle Gefälligkeit zu erweisen . Aller dieser

herrlichen Vorrechte , welche die menschliche Natur

ftEsu CHristi bisher genossen , muste sie in dieser
kreystündigen Finsterniß entbehren : indem der

Emfluß des Trostes und der Freude , dadurch sie bis¬

her erquicket worden , von GOtt , als einem gerech¬

ten Richter , zurück gehalten und gehcmmct wurde .

Da hingegen der Satan von der Gerechtigkeit GOt -

tcs eine grössere Macht bekam , unsern Bürgen mit

scmcn feurigen Pfeilen zu ängstigen . In dieses fürch¬
terliche Thal der Schatten des Todes wurde die

Seele CHristi bereits am Oelverge gcführet , da sie

anfing zu rrauren und zu zagen . * Hier aber stieg diese

Trostlosigkeit aufs höchste , da sie unter der leibli¬

chen Flnsternißauch einen Vorschmack der äussersten

Finsterniß empfinden muste , in welcher die Ver¬

dammten ewig trauren und heulen werden .

Dieser Zustand war dann der heiligen Menfch -

hcitJEfuum so viel empfindlicher , wcü ihr der Trost

und die Erquickung mehr , als einiger Creatur ge -

bührete , >a weil sie am geschicktesten war , den hohen

Werth der Gnadenblickc GOttes zu begreifen . Hal¬

ten Kinder GOttes , die auö der Erfahrung gelernet

haben , daß ein Tag in GOttes Gegenwart besser sey ,
E 4 als

* Siehe meine Betrachtungen über das innerliche Leiden
Christi im ii) el - ÄMtcn z ä » 114 .

i ''!
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als sonst tausend , dieses für das gröstcLcidcmwtim
sie GOtt ohne Licht und Trost im Finstern sitzen läs¬
set : so war dieser Verlust der Seele Christi so viel
entsetzlicher , weil sie wegen einer genauen Verb » , -
düng mit der Gottheit ein gantzes Meerdcö Dostes
wissen muste , wenn ein armer Christ nur einiger
Tropfen entbehren muß . Daher stimmet sie diese
bittere Klage über dieVcrlassnng von GOtt an *

Er fraget aber auch zum andern nach dcr Ur -
sach diest-rVerlafsimg , mit dem Wort : Warum
hast du mich verlassen ? Man darfja nicht drucken ,
als ob diese Frage aus Unwissenheit hergekommen ,
und als ob ihm die Ursachen dieses gerechten Ver¬
hängnisses BOttcs über seine heilige Person mcht
beweist gewesen waren . Wie tonten sie ihm doch
unbekannt seyn , da er selbst dem ewigen Räch des
Friedens mit bcygcwohnet hatte , darinnen es be¬
schlossen worden 'war , daß er für die Sünden der
Welt eine solche Höllen -Angst ausstehen soltc . Viel -
wenigcr sind diese Worte aus einiger Ungeduld her¬
gekommen , als ob er mit seinem Vater , und dessen
gerechten Verfahren nicht zufrieden gewesen wäre,
davon wir ja das Gegentheil sehen können aus der
liebreichen Anrede : Mein GOtt , mein GOtt . da¬
durch er sich zugleich diesem schweren Luden Mit ei¬
nem kindlichen Gehorsam unterwirft . Er hager
Vielmehr darum nach den Ursache » seiner Vmast

vl
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* Weil die Kürtze dcr Zeit , in
welcher dieses vorgetragen wor «
den , nicht verstattet , diese Sache

wie deren Würdigkeit erfordert ,

weiter ausznführen : so habe zu
Ende dieser Betrachtung mit an¬

gehänget die gründlichen Gcdan »

cken des scl . Joh . Mmcklers ,

ehemahligen rechtschaffenen ? >-
iloris zu 8 . Mcluieür , in Ham¬
burg , welchem GOtt eine tiefe
Einsicht in diß Geheimniß ver¬

liehen hat .
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Mein GOtt , mein GOtt , warum rc. 7 ?

sung , damit er uns erwecken möge / denselben nach¬
zudrucken . GOtt pfleget keineffMenschen zu ver¬
lassen / von dein er nicht zuerst verlassen worden . Da

nun aber diese Person den himmlischen Vater nie¬

mals verlassen , sondern allezeit gethan , was vor

ihm gefällig , Joh . 8 , ry . so muß freylich die Schuld

undUriach der Verlassung nicht in Christo , sondern

ausser Christo zu suchen seyn .

Mmlich der allererste Grund ist in unserm Fall

anzutreffen . GOtt harte unsre ersten Eltern mit so

vielen Wohlthaten überschüttet , daß sie dadurch
aufs allerhöchste zu seinem Dienst verbunden waren .

Da er aber ihren Gehorsam in einer gantz geringen

Sache auf dee Probe setzen wolle , so vergaffen sie

aller vorigen Liebe , die sie genossen hatten , und gin¬

gen als treulose öelerteurs und Überläufer zu seinem

abgesagten Feinde , dem Teufel , über , begaben sich

unter deflenDienstbarkcit , und wollen von ihm eine

grössere Weisheit erlernen , als diejenige war , wel¬

che ihnen ihr Schöpfer mitgetheilet hatte . Also ver¬

liessen sie denjenigen , aus dessen Handen sie vor kur -

izer Zeit gekommen waren , der ihnen Leben und O -

them , Lab und Seele gegeben , der ihnen sein schönes

Bild mitgetheilet , und sie zu Herren und Regenten

über alle sichtbare Geschöpfe gemacht hatte .

In diese unseligen Fußstapfen unserer ersten El¬
tern sind wir alle getreten , und haben GOtt den

Rücken zugekehret . Noch täglich muß GOtt klagen :

Mich , die lebendige Quelle , verlassen sie , indem alle

Neigungen unserer verderbten Natur dahin gehen ,

daß wir uns immer weiter von GOtt und dem Licht

seiner Heiligkeit entfernen . Es ist unbegreiflich , wie

liederlich der arme Mensch nach dem Fall mit der

Liebe und Gnade GOttee umgehet , und wie er dic -

E 5 sel -
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selbe oft um der schnödestenLustwillcnwU ^
als wenn es die allcrunwerthcste Sache wäre
herG0ttEzech ^ , i9 . klaget , daß man ihn üm ei '
ncr s>and voll Gersten und Bissen Lrodtswille n
verlässt und entheilige , und also einen so qcrmacn
proür höner schätze , als seine unschätzbare Gnade und
Freundschaft .

Da nun itzs der eingeborne Sohn GOttcs dar¬
innen begriffen war , diesen unsern Fall wieder gut
zu machen , und die beleidigte Gerechtigkeit GOues
zu versonnen ; ach sehet , so inuste an seiner allcrl ' ci-
ligsten Person der gantzcn Welt vor Augen gestehet
werben , was für eine entsetzliche Scheidung durch
die Sunde zwischen GOtt und Menschen gcmachet
worden , indem derjenige , der sonst in dcmSchoossc
des Vaters gesessen , der die Freude und die Lust sti
ncö Hcrtzens gewesen , nicht nur an seinem Leide so
jämmerlich zugerichtet wurde , daß die Menschen ih -

Äff

IlNIi

rffili

' cki

re Augen von seinem mit Blut und Speichel bedeck¬
ten Angcsichte weg wendeten ; baß sich nicht allein
die En cl ihm entzogen , und ihren Dienst auf gött¬
lichen Befehl zurück hielten : sondern daß auch der
Vater selbst das Licht seines gnädigen Angesichts
verbarg , und um keines Tröpsicms von Trost und
Erguickunq würdigte .

Es soltc aber unter dieser Vcrlassung , die der
Sohn GOttes fühlen muste , dieser schreckliche A >ß ,
der durch die Sünde verursachet worden , nicht nur
offenbaret , sondern auch wieder crgäntzct , dicKlust
wieder ausgefüllet , und unö das Nechc zur Gemem -
schaftG 0 ttes , und der Zugangzu dem Licht scmcS
Antlitzes wieder erworben werden .

Daraus erhellet nun , wie wir die Berlassnng
Ehrst « anzusehen haben . Neurlich nicht als ^
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Mein GOtt , mein GOtt , warum rr.
Prüfung , wie GOtt also dcn .Hiökiam verließe da¬
mit cr an den Tag bringen möchte , was in seinem
Hcrtzcnwärc , 2 . Chromzr , ; i . auch nicht alö eine
väterliche Züchtigung , dergleichen GOtt über seine
Kinder schicket , ihre Heiligung zu befördern , und sie
im Glauben und Demuth zu üben ; sondern als eine
Strafe , die er um unserer ihm zugerechneten Sün¬
den willen ausgestanden . Weil c 'r unsre Sache auf
sich genommen , und nn göttlichen Gericht an unser
aller Slelle stund , so muste cr aufcinc lö bittere Art
unsre mutdwillige Verlaffung GOttcö büßen , lind
dafür genug ryun . Da er sich für uns zur Sünde
machen lasten , so muste cr auch für uns ein Fluch
werden , folglich auch das Urtheil über sich sprechen
losten : Geher hm von nur , ihr Verfluchten ! Weil
cr aber unter dieser Verlaffung mit unverrückter
Liebe an demjenigen hangen blieb , der sein Angesicht
imZornvor ihm verborgen ; weil er ihn durch seine
kindliche Unterwerfung ehrete , und an sein Vater -
Hertz mit ftarckem Geschrey und Thränen anpochte ;
ja seine ewige Unschuld und Heiligkeit dem Vater
aufopferte : so hat dieses die selige Wirckung ge¬
habt , daß dadurch der Weg zu einer beständigen
Vereinigung mit GOtt wieder gebahnct worden .
Dieser liebreiche Gehorsam des Sohnes hak dem
himmlischen Vater sowohl gefallen , und ist ihm ein
so süsscr Geruch gewesen , daß er um desselben willen
beschlossen , sich nun wiederum dem menschlichen
Geschlechte mitzutheilen , die verstopften Brunnen
seiner Gnade und Liebe wieder zu cröfncn , lind die¬
selbe auf alles verdorbene Fleisch um des Verdien¬
stes IEsu Christi willen stressen zu lassen .

Was bencket ihr nun , ihr verwegenen Sünder,
die ihr GOtt noch den Rucken zukehret , und euch

.durch
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durch muthwilligc Sünden immer weiter von ihm
entfernet , was deneker ihr , wenn ihr den Eobn
GOttcs klagen höret , daß er von GOtt verlassen
sey ? Fallen euch nicht dabey seine eigenen Worte
ein : Beschicht das am grünen Zoltz , was will
am dürren werden ? Was hier der Sohn GDucs
auf eine knrtze Zeit empfunden , das werdet ihr
ewig und ohne Ende fühlen müssen , wenn ihr auf
dem '. Wege fortgehet , welchen euch euer verderbtes
Fleisch und Blut , und die Exempel der Welt anwei¬
sen . Bedrucket doch um eurer unsterblichen Seele
willen , wie wollet ihr dasjenige ausstehen , dessen
Empfindung der menschlichen Natur IEsu Christi ,
die doch von der Gottheit unterstützet wurde , eine
so wehmüthige Jammer - Klage ausgepreiset bat ?
Iizo könnet ihr zwar in eurer fleischlichen Siel ,er

) yne einigeHeu die Abwesenheit GOttcS ohne einige Beknm-
mernlß ertragen . Es gilt euch gleich, ok>GOtt wei¬
che , oder komme ? ob er sein Angesicht über euch
leuchten lasse , oder verberge ? Die Christen zu
Ephcsus weineten , Apostel - Geschieht ro , ?8 .
da Paulus sagte : Ihr werdet mein Angesicht
mehr mehr sehen ; euch aber siehet man weder wei¬
nen , noch Leide darüber tragen , daß eure Sünden
das Angesicht GC) trcs von euch verbergen , Esa .
59 , r . Aber glaubet sicherlich , es wird eine Zeit
kommen , da die Vcrlassung GOttcs andre Wir¬
kungen in eurer Seelen haben wird . O was für
Heulen und Wehklagen wird das Wort : Geher
hm von mir ihr Verfluchten , nach sich ziehen ?
Ach darum lasset doch diese unbegreifliche Liebe
Christi , da er an eurer statt diese Vcrlassung aus¬
gestanden , euch bewegen , baß ihr euer in die) Welt
gekehrtes Angesicht herum wendet, und denjenigen
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Mein GOtt , mein GOtt , warüin rc . 77

mischet , der euch nun in seinem Sohne so freundlich

anflehet , und euch alle Reichthümer seiner Gnade

und Herrlichkeit anbietet . Kommet doch herbey ,

demüthiget euch vor eurem Schöpfer , bittet ihm
eure Sunden ab , und erneuert nun wieder den

Bund der Treue und Freundschaft , den er in eurer

Laufe mit euch gemacht hat . Scheinet nicht län¬

ger mit der Sünde , die eurem Mittler ein Leben

voll Elend , lind einen Tod voll Angst verursachet ,

die ihm einen peinlichen Verlust alles Trostes , und

eine entsetzliche Empfindung des Zornes GOrreS

zugezogen hat . Tretet durch eine wahre Busse ein

in die Gemeinschaft der Leiden IEsuCHristi , sower -

det ihr auch durch den Glauben an den , Verdienste

seiner Verlassung Antheil riehmen , und GOtt ewig¬

lich , als euren GOrt , erfahren .

Niemand aber ist fähiger die Süßigkeit desje¬

nigen Trostes zu schmecken , der aus der Verlassung

CHristi fliestet , als Seelen , welchen GOtt dieAu -

gm geöfnet hat , daß fie den schrecklichen Riß , der

zwischen GOtt und ihnen durch die Sünde gemacht

worden , erkennen , die sich als von GOtt , der Quelle

des Lebens und Trostes , abgeschieden sehen , und ge¬

wahr werden , wie sie in eine abscheuliche Finsterniß

der Unwissenheit und Bosheit gerathen , die daher

blöde und erschrocken sind , und befürchten , daß sie

gar von GOtt verworfen , und in die äusserste Fin¬

sterniß hinaus gestoffcn werden möchten . Richtet
eure Augen , ihr blöden Seelen , auf dieses Länim -

Icin GOttes , das in der dicksten Finsterniß drey

Stundenlang gehangen , den Zorn GOrreö gefüy -
let , und euch dadurch den WcgzurLicbe undGna -

deGOttes gebahnet hat . Wie euer Mittler arm

worden , auf daß ihr reich würdet ; wie er verwun -
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det worden , auf daß ihr heil würdet ; wic ^sdliicU werden . aufdak >kv_ _ _ - -V- V - Ivic er ein
Fluch worden , auf daß ihr gelegner würdet : so >st
er auch von GOtt verlassen wordeiH auf daß chr

) >!
.. jK

ewig Nttt ihm vereiniget wurdet . Die Treue und
Liebe , die der Sohn in seiner Verlassung bewiesen ,
hat dem himmlischen Vater so Wohlgefallen , daß er
euch um derselben willen nicht nur eure voriae Ver¬
lassung GOttes vergeben will , sondern daß er euch
auch zurufen lässet : Ich wil dich nicht verlassen
„ och versäumen , Hebr . u , s . Haltet euch nur im
Glauben an diesen lieben Sohn des Vaters . Las¬
set euch durch das Gefühl des Zorns GOrrcs nicht
bewegen , von ihm zu fliehen , und der Verzweife¬
lung entgegen zu eilen ; sondern vielmehr zeichn , zu
nahen , euch vor seinem Thron niederzuwerfen , und
das Verdienst der Verlassung IEsu Swift , zu um¬
fassen . Ergebet nur IEsu CHrifto eure Herum ,
er wird sie mit GOtt vereinigen , und zu rechter Zelt
mit Trost und Freude erfüllen . .

Es ist aber die Verlassung CHrifti auch höchst
tröstlich für Kinder GOttcS , welche nach einer wahr¬
haftigen Bekehrung von GOtt in trostlos und fin¬
stere ' Wege zu ihrer Prüfung gefuhrcl werden .
Ihr Lieben , der HErr IEsiis hat durch seine Ver¬
lassung die eurige geheiliget . Die scinige war eine
bittre Strafe der Sünden , die eurrgc aber fit cuic
väterliche Züchtigung . Gehet nur getrost mir eurem
Heylandc hinein in die Finsterniß und in das Duner «
le , und seyd gewiß , daß , so wahrhaftig er aus M
Angst und Gericht gerissen , und nach dieser Im va
tzen Nacht verkläret worden , auch eure s2mc » mu
Licht und Trost wieder erfüllet werden sollen , !
es auch erst wenig Augenblickevor eurem L0ec u
schehen . Wie er durch seinen Tod den ;
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H

Macht genommen : so hat er durch seine ausgestan¬
dene Vcrlassung , dem Stande der Vcrlassung den
Stachel gebrochen . Ihr werdet noch Paulo sein
Sieges Lred nachsingen : Uns rst bange/ aber wir
verzagen nicht , wrr werden geängstet , aber nicht
vcrlastcn , r,. Eor . 4 , 8 . Untcrdcsien liebet denjeni¬
gen , der euch so unbegreiflich gelicbct bat , daß er
nicht nurdcu Himmel um der E >besondern gar der,
Himmel mir der Hölle vcrwechstlt , und die Bache
Vclials für euch gekostet hat : und wie er keine Art
des Leidens , die zur Aussöhnung der Sünde nötbig
war , zu übernehmen unterlassen hat , als» achtet ihr
wiederum nichts so theuer , daß i ;r nicht gerne um
feinet willen verlassen , nichts zu schwer ', das iyr
nicht gern um semer willen thun und leiden wollet »

Gebet .
HXiM du treuer Ycylaud , .HErr IEsu CHriste , wer kau
»ckt den Reich : !) um auöjMchm , der in deinen Worten
lieget . Es sind Tiefen darinnen , die kein erschaffener Ver¬
sand ergründen kan , Tiefen der Liebe und der Gerechtigkeit
GOttcs , die wir erst bc » dem Licht der seligen Ewigkeit er¬
kennen werden , da sie itzo noch vor unfern Äugen veeschlos-
scnsind . Unterdessen wollest du Gnade geben , daß auch
das wenige , was wir erkennen , einen tiefen Eindruck in
unsre Seelen haben möge . Gib , daß alle diejenigen , die
sich noch auf dem Wege des Verderbens befinden , und ihrem
Echcp ! er ncch den Rücken zukehren , keinen Schritt weiter
fortgehen ; sondern , wie jene , die unter deinem Creuß stun¬
de « / und dis Wort mit anhöreten , an ihre Brust schlagen ,
umkehren , sich vor GOtt demüthigen , und die Vergebung
ihrer Sünden in deinem Blut erlangen mögen . Grb , daß
diejenigen , die sich in deine Nachfolge begeben , und auch et¬
was von diesem Kelche , den du gekostet hast , schmecken sol¬

len ,
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len , auch das Verdienst deiner Vcrlassung gmicss-n^
Lurch dasselbe also erhalten werden mögen , daß sie niM m
Den Abgrund der Verzweifelung hinabstürncn ; sondern
Glauben und Zuversicht zu GOrt fassen , und den Lnckcr
ihrer Hoffnung fein tief in sein Vakcr -Hcrß hinein werfen
Verkläre du denn selbst , ZMr JEsu , diese deine kläglichen
Worte in unsern Herben durch deinen heiligen Geist , und
laß uns den Trost , der in denselben liegt , im Leben und un
Sterben kräftig empfinden , um deiner Wunden willen,
Amen .

Des Seligen

Johann Wincklers,
Ehemaligen rechtschaffenen käst . in Hamburg ,

Gründliche Gedtiiickm
von der Vcrlassung JEsu Christi

Genommen aus einer anno 1689 . von ihm
herausgegebenen Schrift : Das vollkommene

Alles unserer Seelen , IEsus Christus

der Gccreutzlgre , p . 15 ; 166 .

As ist CHristns von GOtt verlassen worden
1) in seinem Verstände , in welchem die in -
wohnende göttliche Weisheit in fo fern ihr

Licht verbarg , daß er GOttcs Güte gegen sich nicht
sahe , sondern sein Verstand und Gcdanckcn wm -
Len gantz auf die Betrachtung der zugerechneten
Sünde gezogen , wie einer , dessen Sum aus etwas
so starck gerissen ist , daß er sich auf nichts wciterS
besinnet , und auch nicht das siehet , was doch W
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klar vor seinen Augen ist . Es ging dem frommen
IEsu damals , wie einem , den bey gewesenen klaren
Wetter ein duncklcr Nebel überfallet , daß er weder
Himmel , Sonne , Baume , Häuser , Menschen , noch
etwas angenehmes erblicken kau , und nichts vor sei¬
nen Augen hat , als den dicken Dampf , in welchem
kein Ende zu erkennen . Er redet iervon selbst also :
Es hat mich umgeben Leiden , nvi ohne Zahl ,
( eigentlich , bis es nicht zu zehlen gewesen , ob er '
sieb auch darum bemüaete ) es haben nach meine
Künden ergriffen , daß ich nicht sehen kan , ihr ist
mehr , denn Haar auf meinem Haupte , und mein
Hertz hat mich verkästen , Psalm 40 , 17 . Alis wel¬
chem zu schließen , was damals der Verstand des
Herrn ersehen und erkannt , nicht das Gute des
HErrn , sondern nv , lauter und so viel lind unzeh -
jsg Übel , daß er dessen weder Ende noch Ausgang gese¬
hen , denn es hat ihn ohne Zahl umgeben . Nlcht
daß es unmöglich war , aller Menschen und eines jeg¬
lichen alle und icgliche Sünde damals zu sehen .
Denn mochte die göttliche Weisheit zuweilen in
dem Stande seiner Erniedrigung so hell in seinem
Verstand erscheinen , daß er sahe , wovon er zeuge -
te , den unendlichen GOtt , Joh . ; , n . ; r . so war
es ihr leicht , ihm so viel Schein zu geben , alle unsre
Sünde , böse Gedancken , Lüste , Absichten , Worte
lind Wercke damals genau und also alle in ihrer Zahl
zu sehen . Er sahe aber gleichwol kein Ende dersel¬
ben . Was ist das Ende der Sünden und ihrer
Strafe ? Antwort : Göttliche Gnade und Selig¬
keit . Bis dahin reichten damals die hellen Augen
CHristi nicht , da ihn unsre Sünden ergriffen , wenn
rr auchalleGcdanckendahinrichtenwolte , wie aus
dem zu sehen , daß er mitte »» in dieser Noth GOtt

F den
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den Namen der Gnade und Liebe aicbwH ^
mein Vater , Marc . 14 , t - . / o tonte er doch n .M
ferne Gedanckcn auf solche göttliche Liebe vestsü , .
sondern was er sahe , das war Sünde , und z>M . U
sie überaus sündig und böse ist . Sie ist aber an ch.-
selbst ein schrecklicher Greuel , und ein so arqcs Übel
»n ihrer Schuld , daß sie niemand recht sehen tau er¬
sehe denn zugleich den unendlichen Zorn GOms ,
den Fluch des Gesetzes , und alle die Pein und Stra -
fc , die eine icgliche Übertretung zum gerechten Lohn
bekommt .

Da nun JEsuS dieses alles in einem Wust bey .
sammen sahe , und zwar als sein eigenes , wie er
spricht : Es haben mich meine Sünden ergriffen ,
weil er sie mit gutem Willen und völligem ' Gewis-
sen auf sich und seine Seele genommen ; so war
srevlich das Gute des HErrn vor ihm verborgen ,
und lagen in seinen Gedancken nichts , denn unsre
Sünden und dergöttlrche Zorn . Nicht daßGOtt
über seine Person zurnete , an der war nichts Zorn -
würdiges , und das wüste auch IEsuö wohl , der
muten in der grossen Angst wohl erkannte , daß
GOtt sein Abba , und er sein Kind war ; sondern
daß er nur daran gedachte , daß er die Sünde zu
düssen über sich genommen , und nun auch sehen
müsse , wasSündemSchnld sey , ncmlich ein solch
groß Übel , davon unmöglich GOttes Zorn zu tren¬
nen , indem es vor GOtt für möglicher erkannt wor¬
den , die persönlich angenommene menschliche Na¬
tur von dem Instuß der göttlichen Liebe , als den
Zorn GOrreestvor der Versöhnung von der V 'Me
zu lassen . Wie nöthig war es dann , daß CHNstls ,
indem er aller Menschen Sünden übernahm , aum
den Zorn GOttes in solchem Nachdruck vo n
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Mein GOtk , mein GOkt , warum rc. 8 ;
hatte / als von Rechts wegen der Sünde gebühret .
Wie groß istnunGOttes Zorn gegen eine Sünde ?
wie groß muß er seyn gegen aller Menschen Sünde ?
wie viel tausend Menschen haben gelebt auf Erden ?
wie viel leben noch ? und wie viel werden leben ?
wie viel größer ist die Zahl der Sünden ? maßen
kein Mensch ist / der nicht mehr Sünde / als Haar
auf dem Haupte hat . So nun eine Sünde der
Verdamm mß würdig ist / frommer GOtt ! was
muß das für eine schwere Last des Grimmes EOt -
tesseyn , der über aller Menschen Sünde waltet ?
Dieser lag so warbaftig auf CHristum , alswirck !ich
er unsre Sünden -Schuld sich eigen gemache ; was
Wunder / daß er sagt : Es hat mich umgeben ."-iv -,
Böses ohne Zahl , daß ich nicht sehen kan - Das
Gesicht vergehet mir , daß ich so lange muß har¬
ren auf meinen G <l) tt , Psalm 69 , 4 .

Daraus erfolget auch r.) dicVerlaffung GOt-
tes in LHrrsti Hertzei , und willen , als er auch an
vorige Worte anfüget : und mem 'Hertz hat mich
verlässt » ; und wiederum spricht er : mein Hertz
ist in meinem Leibe wie zerstchmoltzen Wachs , Pi .
rr , is . wie auch : Meine Seele ist betrübt bis in
den Tod , Matth . 26, z8 . Es begriff der Verstand
CHristi das Sünden - Übel nicht ohne die Gernein ,
schaft der empfindenden Kräfte , und also vornem -
lich seines Willens . Denn mit seinem Willen hat
er solches zu büßen sich zugeeignet , und also auch
solche Busse auf seinen Willen genommen . So ist
auch die Sünde nicht eine blosse Sache des Verstan¬
des , sondern vornehmlich des Hcrtzcns , Matth . - 5,
y . Was ist gerechter und billiger , als daß das
Hertz leide , das an der Sünde die gröstc Schuld
hak ? Und soll der andre Adam , IEsuö , alle Ge ,

§ r rech -
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reebtigkeit erfüllen , so war es nöthig , daß auckH
heilig Hertz das große Übel der Sünden
Sunde und Püttes Strafe , so sie an uns 2 '
kommen , mögen nicht mit Vergnügung crtraacn
werden . Erne großmüthige , hochverstandige und
heilige Seele kan wol schwere Dinge übernehmen ,
und grosses Creutz erdulden , nicht aber die Sünde
und den göttlichen Zorn , welche der wahren Hellig¬
keit und Weisheit zuwider sind , und ie grösser diese
ist , ic grösser ist der Eckcl der Sünden .

Das Hertz CHristi war das allerheiligste , und
gewönnet , keinen andern Grund seines Vertrauens ,
und kein ander okjeci seiner Liebe zu haben , als
GOtt , das höchste Gut . Die Welt kan wol mit
ihrer Herrlichkeit tausind Menschen Heimen zu ih¬
rer Liebe bewegen / dieses heilige Hertz aberkontc sie
Nichr zu der geringsten Abneigung von GOti bewe¬
gen : Welches Vertrauen und Liebe es auch mitten
in dein Leiden der göttlichen Verlassung behielte .
Wenn er muste um GOttcS willen leiden , sprach er
doch : Bewahre ttiich , GOtt , denn ich traue auf
dich , Ps . i 6 , i . 2 . Und wenn er klaget über GOt -
tcs Verlassung , bekennet er doch : Du bist mein
<GDct von meiner Mutter Leibe an / P >. rr , u .
Da das Leiden seiner Seele anging , redete er von
GOttcs Liebe : Daß die Welt erkenne , daß rch dcn
Varcr hebe , und ich also thue , wie mirdcr Vater
geboren hat , Job . 14 , N - Sein Gebet und F e¬
hen mit starckem Geschrey und Thränen , das ihm
diese Verlassung auögeprcsset , kam daher , datz er
GOrr m Ehren harre , Hebr . 5, 7 . Das sind Zeug
Nisse , daß auch in diesem harren Stande das He tz

CHristi im Vertrauen , Liebe , Gttwrsammid n h
rer Heiligkeit geblieben ; und gleichwol würd
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Mein GOtt , mein GOtt , warum w. 85

also verlassen , daß er war wie zerschmolzen Wachs ,
ivclches vordem Feuer nicht fteis, sondern weich und
si ,essend ist , daß CHristo darüber zu Muthe war ,
als hatte er kein Hertz , und in demlclbcn kein Ver¬
trauen , Muth , Trost und Vergnügung . Mein
Hertz hat mich verlas , , . Unser Heyland hatte
allezeit ein heiliges Hertz , grosses Vertrauen und
Liebe Gattes . Gleichwie nun das Vertrauen eine
angenehme Ruhe in GOttcs Liebe , und die Liebe ei¬
nen süssen Genuß in GOttwucketr also wurde in
solcher göttlichen Verlassung nicht das Vertrauen
und Liebe in ihrem Kalmu , sondern nur dersclbige
süu8 und Wirckung innegehalten , daß das hcrylicsie
Vertrauen seine Ruhe , und die inbrünstige Liebe
Christi ihre Vergnügung nicht empfundc . Solche
Wirckungcn lagen in einer so starcken Aufhaltung ,
als es zugcschchcnpfleget , wennman mit dem Tode
ringet , Luc . ir ., 44 . in welchem Zustande der Ver¬
stand , Hertz lind Sinn in ihrer Wirckung immer
schwacher werden , und oft in Ohnmachten gar ru¬
hen : also rudetcn die Kräfte des HertzensCHrisn in
EOttcs Verlassung , nicht daß sie nicht das ihrige
thäten im Vertrauen und Liebe GOrres , sondern
daß sie nicht an den Genuß und Vergnügung der
Ente GOtteö , wie zuvor , gclangetcn . Diese hielt
sich vor seinem Hcrtzen in so sernc völlig i ,me , und
so war er in der Grube , da kein Wassr innen ist ,
Zach . 9 , 11 . also daß nicht der geringste Tropfen aus
dem Trost - Quell der ergötzenden Liebe GOttcs da¬
mals in sein Hertz tröffe , und war daher diese Ver¬
lassung weit anders , als wann sich die Gnade GOt -
tes in den Hcrtzen der Frommen zur Zeit der An¬
fechtung nicht empfinden laßt , weil bey diesen noch
immer einige Funcken des Trostes mcrcklich aufstci -

§ Z gen .



86 Das vierte Wort
gen . Fühlen sie nichtdie Tröstungen des Glaubens
so fühlen sie einige Kraft der Liebe zu GOtt Mn
frage sie in dem härtesten Kampf , ob sie nicht eine
Freude darüber haben , daß sie nicht verstockte Hei¬
den , barbarische Heydcn , grobe und lasterlMe
Sünder , sondern Christen sind , und dergleichen
mehr ? So gar ermangelt ihnen nicht aller Trost ,
sondern so sie des Leidens Christi viel haben , so wer¬
den sie auch durch ihn reichlich getröstet . Aber
Christi Hertz hatte es so gut nicht , als es GOttvcr -
üieß . Da war nicht der geringste Blick göttlicher
Erfrcuung , Tröstung , Esquickung . Frolichc Be¬
wegungen und Beruhigungen der Seele waren so
ferne von ihm , daß , da er in solchem Zustande sich
gegen die hoch angefochtene Gläubigen altes Testa¬
ments , die über ihr Elend -chricn , anflehet , so war
seines gegen dieser ihres so groß , daß er sich in Ge -
genhaltung einem armen Wurm vergleichet : Ich
aber bin ern wurm und kein Mensch , Psal . rr ,
6 . 7 . So ein grosser Unterscheid war zwischen sei¬
nem und der Heiligen größten Leiden , als zwischen
einem Wurm und Menschen ist . ^ ^

Wie betrübt war darüber das liebe IEsteS -
Hertz ! Wie schmertzlich ist uns der Verlust deß , das
unsre Seele liebet ! und je grösser die Liebele gros¬
ser der Schmertz über deö Geliebten Mangel .
Christi Hertz bebte nichts , alS GOtt , den liebte es m
der grösten Vollkommenheit , der war dessen cu he¬
ge Freude und Leben ; und GOtt verlieret flchl
gar in diesem Hcrtzen , daß es vor ihm kcme Beiv -» - 2ms heilige Hertz war
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Mein GOtt , mein GOtt , warum rc. 87

vor der geringsten sünblichen Lust eine weit grössere
gverlion . als dieallerheiligsten Leute vor den schänd¬
lichsten Sünden ; und muß doch nun leiben , daß
auf ihm aller Menschen Sünden lagen . Es war
dcr fröliche Tempel der Liebe GOttes , und war ihm
dayer der Zorn GOttes desto mehr zuwicder ; und
nun füblctcsan statt der Liebe den bis in die unter¬
ste Hölle brennenden Zorn GOttes . Zarte Hcrtzen
können das wenigste vertragen , und kommt ihnen
das Leiden desto schwerer an . Wie keine heiligere
Seele auf Erden gewesen , als die in Christi Leibe
wohncte , so auch kein zarter und empfindlicher Hertz
gegen die Sünde und chrc Strafen ; und dennoch
leidet es so viel , als alle Herhen ewig sollen leiden .
Wer kan aussprcchcn die grosse Quaal ? Wäre es in
dem beharrlichen Anschauen der Herrlichkeit GOt¬
tes voller himmlischer Lust , und nur in seinen untern
Kräften voll Betrübniß gewesen , ( wie die Papisten
mcistenthcils wider die Schrift , gute Vernunft ,
und alte Kirchen - Lehrer vorgeben ) so war diese
Noth des Hertzens weit geringer . Denn was die
Traurigkeit gckräncker , hätte das himmlische An¬
schauen GOttes in den weit starekern Kräften ver¬
süßet . Aber nein , es nutzte nichts sehen und em¬
pfinden von GOttes Freude , wie die Verdammten ,
die GOtr also verlassen , daß ihnen auch der kleine -
stc Tropfen der Erlabung versaget wird , Luc . 16,
r4 . Denn es fielen auf Christum die Schmach

die Schanden derer , die GOtt schnür en ,
Röm . is , Psalm 69 , 10 . Nun ist die rechte
Schande der Feinde GOttes dieVerdanmmiß ; fie
werden auferstehen wenn '? zur ewigen Schmach
und Schande , Dan . l2 , r . Auch diese fiel aufChri -
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?t > zhcrtz , daß er war wie ein Mann , der kein Hülfe
has Er sckrie ui GOtt warum vcrstössesr du ,
^ Err , meine Seele , und verbiegest dem Aurl .»
vor mu ? Ick bm elend lind obninächnq , daß
ich so verstoßen brn , ich leide dem Schrecken ,
daß ich schrer verzage . Ps. 88 , s . i6 . So groß
war diese Noth , daß CHristus in derselben schier
verzag ke . Nicht daß zur clelperarion und Vcrzwei -
feliinq sein Hertz gekommen , die war in ihm nicht
möglich , als die an sich selbst nicht ein wesentlich
Stück der Vcrdammniß , ( wie an dem Erlöser zu
sehen ) sondern eme Folge der Verdammten ist , die
deswegen verzweifeln , weil ihre Person auf einmal
nicht kan allen gerechten ZornGOttes , wieCHristi
unendliche Person , ertragen , sondern es gehöret
die Ewigkeit dazu , weil sie ein ewiges Gut verwor¬
fen , und da sie also in Ewigkeit keine Erlösung wis¬
sen , müssen ste nothwendig verzagen . Das findet
aber in CHristo keinen Platz , der auf einmal die
höchste kraft aller höllischen Quaal aus dem Ver¬
mögen der persönlich inwohncndcn göttlichen Kraft
erdulden konte , und daher wurde auch sein Hertz in
so großem Nachdruck von GOtt verlassen , als aller
Verdammten ewige Vcrlassung , Nachdruck und
Kraft ist . Hilf ÄOtt ! wie groß ist diese ? Und er
muste doch solche leiden , auf daß er für uns alle em
Fluch würde , alle unsere Schmcrtzen und Schmach
auf ihn fielen , und er also büssetc , was nur ver¬
schuldet . -

Es verließ GOtt CHristum ; ) im Gewlsten .
Denn weil seine Seele um und um betrübt war , w
drung auch die Betrübniß auf diese Seelen - Klan ,
auf das Gewissen . ES ist das Gewissen emAuw
des göttlichen Ebenbildes , ein Theil der
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nen Weisheit und Gerechtigkeit , das mit gött¬
licher Heiligkeit eine solche correspon6en3 har , daß ,
ob es wol zur Natur des Menschen gehöret / gleich¬
wol / so der Mensch gcsündigcr , vonihmab , und auf
GOtres Seite trik / und GOtt Recht giebt . So lan¬
ge nun das Gewissen gut bleibet / so hat cö in solcher
Übereinstimmung mit GOtt grosse Vergnügung ,
Ruhe und Freude ; wird es aber durch die Sünde ein
böses Gewissen , so wird es im Herlzcn , wiecin bren¬
nend Feuer , in Gebeinen verschlossen , daß manS
nicht leiden kan , lind schier vergehen muß , man
wird ermüdet , ihm zu widerstehen , und kans
doch nicht , Jer . LO / y . Denn es hat in sich die gros¬
se und feurige Begierde der Seelen zu ihrem ' ver¬
gnügenden Wohl , welches eigentlich GOTT ist .
Überzeuget es nun die Seele des göttlichen Zorns,
und Strafen der Sünden halben , so presset es solche
feurige Begierden des Hertzcns fester zusammen ,
und brennet desto heftiger , weil es in GOtt nicht
Ruhe noch Trost , und auch sonst nirgend findet , wie
ein aroß Feuer , das auszubrechen suchet , aber ver¬
schlossen ist , in sich selbst nur heftiger wird . Und
solches Gewissen ist desto empfindlicher , als heiliger
es ist . Zarte Gewissen empfinden ungleich grössere
Pein über eine grobe Sünde , als sichere , die eben
solche Sünde begangen , weil sie heiliger sind .
Nun ist kein heiliger Gewissen iemals in der Welt
gewesen , als CHristi . Das war sich nicht der ge¬
ringsten Sünde , ja auch nicht der Möglichkeit der¬
selben beweist , sondern hatte eine vollkommene co »
relponüeu ? mit göttlicher Gerechtigkeit , es war hei¬
lig und von den VÜndern abgesondert . Was für
unaussprechliche Zartigkeit hatte es ? wievcrgnügt
und beruhiget war cö doch in .GOtt ? Gleichwie

F 5 aller
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aller Menschen Heiligkeit der scinigcnnichU ^
kommt ; also kommt auchallerHeiligen Gcwissm ? .
Freude seiner nicht bey . Sem Gewissen war pc >.
klare Spiegel , in welchem sich mit vollen Glankdic
Heiligkeit abstrahlete . Was gab dieses für unsäg¬
liche Gewissens - Lust ! ^

Da es aber von GOtt verlassen wurde , muß
sich dieses >o herrliche Gewissen auf das , was ibm
ausser GOtt beweist war , ziehen , iind das waren
alle unsre Sünden . Derer aller war er sich da .
malö beweist , nicht daß sie sein eigen , sondern von
ihm so zugeeignet waren , als hatte er sie selbst gc .
tban , wie er auch von ihnen als seinen eignen redet :
Es haben mich meine Suiiden ergriffen , Ps . 40,
iz . Wie er sich neue mit völligem Wissen und Ge¬
wissen unsre Sünde zugerechnet , so neuste er auch ,
Kraft solcher Zueignung , die Ouaal eines solchen bö-
scn Gewissens fühlen , als alle böle Gewissen , für alle
ihre Sünde . Hier bcdcncke man doch reiflich die
Grösse dieser Pein ! Diesss heiligste Gewissen war
bisher in der höchsten Ruhe auf göktüclxr kicbe ge¬
standen , nunmehr muß es klagen : GDrr , du wei¬
sest meine Thorheit , und meine Schulden sind
oir nicht verborgen , Pl . 69 , 6 . sintemal cS in sol¬
chem Zustande sich befeinde , in welchem GOtt nicht
sahe aufscinceigeneHeillgkcit , sondern ni !r , alscm
gerechter Richter , wüste und vor Augen hatte dec
zugerechnete Sünde , über welche lein Zorn weitet .
Dieses Gewissen hatte die heiligsten und vollkom¬
mensten Begierden nach göttlicher Vergnügung ,
und diese findet es nun gar nicht , sondern mupam
die zugeeignete Sünden der Menschen fallen .
groß war dieses Gewissens - Feuer m cmcr solwm
von GOttes Liebe feurigen Seele ! Dieses Gewsse
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war das heiligste und also empfindlichste , das eher

den Himmel uMn und die Hölle schmecken , als nur

die geringste Stünde tbunkontc , »ind nun ist es sich

aller der greulichsten Sünden des Menschen , und

also auch aller Strafen Verteidigen , bewust . Habt

ihr rasende , verzweifelnde , wütende Gewissen ge¬
sehen ? könnet ihr nicht begreifen den Wurm , der

in Ewigkeit nicht stirbet , und das Feuer , das nicht

verlöschet ? wie sehr aber euch diese quälen , so ist

dennoch die Gewissens Marter des Heilandes nicht
begreiflich und aussprcchlich , da er in göttlicher Ver -

lassung die Schmertzen aller bösen Gewissen trug ,

ohne einige Tröstung seines Gewissens . Diß Feuer
harte ihn verzehret , wo nicht eine verborgene Star¬

ke ihn erhalten . Er spricht dcßhalbcn : Die ihr na¬

he seyd , merckcr meine Starckc . Die Sünder zu
Zion sind erschrocken , Zittern ist die 'Heuchler an¬

kommen , und sprechen : wer ist unter uns , der

bey einem verzehrenden Heuer wohnen möge ?

wer ist unter uns , der bey der ewigen Glut woh¬
ne ? wer in Gerechtigkeit wandelt rc . das ist er

allein , der Meßiaö , Esa . i ; . 14 . 15 . Ich füge

hinzu die geistreiche Worte Lutheri : * „ Dieweil das

„ Schlagen GOttes , damit er ihn um der Sünde

„ willen schlüget , nicht allein eine Pein des Todes ist ,

„ sondern auch eine Furcht und Schrecken eines ge¬

ängsteten Gewissens , das den ewigen Zorn fühlet ,

„ und sich also stellet , als solr es ewig verlassen , und

„ von dem Angesicht GOttes verworfen seyn , wie

„ David bekennet iin ; i . Psalm , da er v . r .; . spricht :

„ Ich aber sprach in meinem Zagen , ich bm von

„ deinen Augen verstoßen : so folget gewißlich hier¬
aus

* 'lom . 2 . r^ irenb . 69z .
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„ aus , daß auch CHristus gelitten habe ^ urchrm^
„ Schrecken eines geang , leren Gewinensgind das
„ da schmecket den ewigen Zorn , Hcbr ^ i / - 2

GOtt verließ CHnstum 4 ) rn den untern ^ ra5
ten dcr ^ -, eele , daß l m der Muth und ende ver¬
fiel , die sich sonst aus seinem heiligen Verstand und
Hcrtzen in die Metten ergoß . Aber auch an dicken
Metten muste sich göttliche Gerechtigkeit bezeigen ,
wie ftind sie ihnen sey , weil sicbey denen Menschen
den bö ' en Gedancken und Neigungen des Hcrnens
einen grossen Trieb geben . Daher auch unser Enr-
ge , IEsiiS , an seinen Assceten der menschlichen As¬
sietten Bosheit büsscn muste . Denn solrccr sinn der
barmhertzige und treue Hohepriester vor GSrc , zu
versöhnen die Sünde des Volcks , so muste und löste
er 7̂ -r ^ s nach allen , ausgenommen die Sünde ,
seinen Brudern gleich werden , und leiden , Hcbr . r ,
i7 . 18 . Wie nun seinen Brudern aller Muth und
Freude vergehet , so sie vonGDtt verlassen werden ;
asio verging solche auch dein grossen Hohenpriester .
Wie schwer war nun dieses ? Die Papisten geben zu ,
daßCHristusan seinenBewegiingen die gröstcTrau -
rigkcir , Furcht und Angst empfunden , ob gleich Ver¬
stand und Hertz in himmlischer Wonne ,auch ; cle .
Aber hierdurch vermindern sie auch die Last des Lei¬
dens in diesen untern Kräften : denn ticke sind an sich
ohne Erkenrniß , und haben in den heiligen Seelen
ihre stärckste Bewegungen von dem Verstand und
Hcrtzen . <L 0 ftarck nun Verstand und Wille das
Böse fasset , sostarckziehcn sie diese Kräfte nach sim ,
und also hat man ihre Quaal nach proporrion des
Leidens , welches das Hertz fühlet , zu achten . Nun
begriffe das heilige Hertz CHristi eine völlige Vcrial -
sung des so nntzig , inbrünstig und vollkommen ^
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Mein GOtt, mein GOtt, warum rc.
hebten GOttes ; so muste auch die Leidenschaft
Christi fünlen , was es sey , von GOtr verlassen seyn .
Wie unsäglich unruhig und elend zeigen sich dicAf-
ftctcn bey denen Verzweifelten , die die Kraft der
Verlaffung GOttes an sich erfahren / sie wissen nicht,
wo sie sich vor grosser Angst lassen sollen , niemand
kan sie ansehen , der nicht vom blossen Anblick trau¬
rig wird ; was muß die Empfindung selbst seyn ?
Christus verzweifelte zwar nicht , er litte aber eben
die Marrer der Verlassung GOttes , die alle Ver¬
zweifelte quälet , und darum zitterte und zagete er.
O ibr heiligen Leidenschaften ! wie unvergleichlich
groß war eure Angst . Je grösser die Freude an dem
Geliebten gewesen , je grösscrn Schmcrtz ziehet des¬
sen Beraubung » ach sich . Zarte Seelen haben auch
empfindliche Affekten . Worauf einem fein gantzcs
Hertz gestanden , dessen gäntzliche Entstehung reistet
Hertz und Freude mit hin , und istihm , als wäre ihm
die Welt zu enge , das Leben ein Tod , und der Tod ei¬
ne Freude . Wer hatGOlt höher gcliebet , als Chri¬
stus ? Wer hat feiw Hertz ihm völliger ergeben , als
Er ? Wer hat eine zartere heiligere Seele gehabt,
als Er ? Auf was hat jemand so mächtig mögen ge¬
zogen seyn , als Christi Seele aufGOtt ? Wer hat
grössere Freude in diesem Leben an dein höchsten Gut
gehabt , als Er ? Sinne ich in diesem nach , und sehe
meinen Hcnland so starckvon GOtt verkästen , so se¬
he ich eine Tiefe der Quaal vor mir , die in feinen Lei¬
denschaften wütete , daß mir die Gcdancken , weiter
einzuleben , vergehen .

GOtr verließ Christum 5 ) an seinem Leibe .
Dieser war das grosse Heiligthum GOttes , das ab¬
sonderliche Fi „ gcr - Werck des H . Geistes , der Tem¬
pel der leibhaftig - tnwohncnderi Fülle der Gottheit ,DaS
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das geheiligte Werckzcug der göttlichen und inü^ -
gleichlichcn Wcrcke . Kein Glied waran ihnr , , a 2
ein Bluks -Tropfe , der nicht war der eigene des So ,, ,
« es GOttcs , ein ! o herrlicher Leib , den dir Engel m .e
Lust anbeten , als der höher worden , als die Enaek

-7 «

:7kl!lia
>>r !

und alle Creaturen . War jemals daher ein Geschovs ^
in GOtteS vorsorgender Wcrrhhaltung ( Hocl . ach .
tung ) , so ivar es dieser heilige Leib EHrist , . Aber ,
da er wurde ein Fluch für uns , so war auch sei ,, Leib ^
von GOrt verlassen . Er war aus bedachtem Nach
und Versehen GOttcs ergeben , - « ^ , ausgchändi-
get , wie einer den Feinden ausgeliefert wird , dessen
man sich nicht mehr annehmen will , Aposs . Gcsch . r , M
2 ) . welches auch der HErr beklaget : Ich liege um
rer den Todten verlaPn , wie die Erschlagene , die i
im Grabe liege »: , derer du nicht mehr gcdenckcst , -' lif
und sie von deinerSand abgesondert siiidPs .88 , 6 . - "re
Da war kein göttlicher Schirm , der die Schmach , ^
und Lästerung : kein Schild , der die Speichel , Schlä -
ge , Dorne »» , Peitschen und Nagel von diesem Leibe d>ttr !
abwendete . Er wurde von der Scheitel bis auf die M
Fußsohlen ohne Barmhcrtzigkeit so übel zugerichtet , Hm
als wäre er nicht eines Menschen , sondern eines un - « iG
vernünftigen Thieres Cörpcr , auf welchen man mit A
freyer Wüt zuschlagen kan . Derhciligc Leib war ci - Hcr ;
ne solche verlassene Nappuse der Ungerechten , als
wäre keine göttliche ? rouiclenr: , die den Grimm der
Feinde rcgiercte . Der Schulz der Engel müsse da
zurück stcncii , daß ob wohl CHristuö konte seinen 2>a > ^ ^
eoi - bitten , daß er ikm iulendete mehr denn zwölf
LegionenMgel , , ooursic simvvaivu » m , c- u . . . u . .
gen , die schincrtzlichen Schläge abzuwenden ; him -crzu¬
gegen harre die Hölle Macht , alle ihre körn M
Peinigung CHristi aufzubringen . Das ^ eure



95

vrij

-Z
>N-
-!Ä
Ä !!i!
',!Ä

>,< !l!
-sü
<»

Mein GDtt, mein GOtt , warum rc.
Stunde , und die Macht , k^ « - die I^ icen ? und
Fe-eyheit der Finsterniß , Luc . Lr., fz . Da das
Schwerbe schlug auf diesen Mann , der GOtt am
nächsten , so zerstrcuete sich die Heerde seiner Freun¬
de , die ihn alle verlassen und flohen , Mattb . r.6 , ; c.
56 . und welche ihm noch folgeren mit Thränen , de¬
nen verbot er selbst über ihn zu weinen , Luc . r ; , r8 .
sich in solchen . Zustande wissende , in welchem die
himmlische Barmhertzigkcit kein Mitleiden mit ihm
trug , wie sotten cö die schwachen weiblichen Hertzcn
dem Himmel zuvorthun ? Der Himmel selbst ver¬
finsterte sich , es war eine Finsterniß über den gantzcn
Erdboden , kurtz zuvor , als er schrie : Mein GOtt ,
mein GOrt , warum hast du mich verlassen ? Was
wolte GOttanderö durch dieselbe , die ein alleiniges
Wcrck sein er Macht war , und sonst ein Bild scmeS
Zornes ist , bezeugen , als daß er CHristum so verlas¬
sen , daß sich auch der äusserste Vorhof der Majestä¬
tischen Güte GOttes , der Himmel , mit seinen Lich¬
tern verdecken muß , damit nicht eine fröhliche Crea «
turauch nur seine Augen noch in etwas crlustigcn
möchte : so verlassen war er von GOrt , als sonst
niemand nicht .

Bis hiehcr gehen des Sel . Mincklers Worte
von der Mrlassung CHristi , der darauf im folgen¬
den zeiget , wie CHristus nicht nur unter dieser Ver -
lassung des Guten ermangelt , sondern auch die Sün -
dcn -Si rase empfunden , nemlich l ) den Zorn GVt -
res , r ) Zöllen und Todes -Angst , HdieSchmcr-
tzcn des Lerbcs , 4 ) die Schmach des Fluches ;
welches alles würdig ist gelesen zu werden , hiehcr
aber zu setzen , zu wcitläuftig fallen würde .
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